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Ornithologische Mittheilungen aus dem Obererzgebirge.
Von Richard Schlegel.

Scheibenberg, 669 m  über der Ostsee, liegt au f einem P la te a u , welchem der 
805 m hohe Scheibenberg ausgesetzt ist. D a s  Weichbild en thä lt nördlich sehr große 
fruchtbare Wiesenflächen m it T o rfm oo ren , sogenannten w arm en Q u ellen , einigen 
Teichen und zahlreichen W assergräben. E in  größerer N adelw ald  bildet den A b­
schluß nach dieser R ichtung. Nach S ü d e n , b is zum B erge, finden sich F elder und 
Rasenflächen. Letztere bedecken auch den B erg , soweit er nicht m it Nadelholz und 
B asaltgerö lle  bekleidet ist. D en  südlichen A bfall des B erges bis zur C ro ttendorfer 
Thalsenke w ird durch Feld und sumpfige Wiesenflächen gebildet. D e r  Osten trä g t  
den gleichen C harakter wie der S ü d e n . I n  unm itte lba re r N ähe Scheibenbergs be­
ginnend und sich nach Westen bis zu dem 2 S tu n d e n  en tfern t liegenden S chw arzen­
berg erstreckend, liegt ein fruchtbares T h a l m it den D ö rfe rn  O ber- und U n ter­
scheide, M arkersbach und M ittw e id a . D asselbe ist durch Bäche reichlich bewässert 
uud m it O bstgärten  und kleinen Laubholzbeständen hier und da bestanden. I n  
meinem Beobachtungsgebiete tre ten  ferner nackte Felskegel und steinige R än der 
sporadisch auf. —  D ie Beobachtungen, bei denen eine nähere Zeitbestim m ung nicht 
angegeben w urde, umfassen den Z e itrau m  1887.

S e h r  knapp und bescheiden fiel im  vergangenen J a h r e  mein B eobachtungs­
m a te ria l fü r  die A btheilung der R aubvögel a u s . D iese Thatsache findet ihre E r ­
klärung d a rin , daß m an es trotz der W älder- und G e b irg sn a tu r  a ls  S e lten h e it be­
zeichnen darf, w enn m an in  der nächsten U m gebung von Scheibenberg einen be­
fiederten R äu b e r zu sehen bekommt. I n  einem Z e itrau m  von ca. 3 J a h re n  sind 
m ir au s  hiesiger U m gebung n u r  ein O ereün e is  l in n u n e u lu s  und ein E xem plar 
I U e o  su d d u te o  zugegangen. A ls sehr seltenen G ast bemerkte ich am  16. J u n i  
einen rothen M ila n  (N . re ^ a lis )  am  F uße des Scheibenberges in  ganz geringer 
Höhe über m ir schwebend. —  S o g a r  der M äusebussard ist selten geworden. Ich  
kann ein m itleidiges G efühl nicht unterdrücken, w enn ich m ir das S ün denreg iste r 
des arm en Gesellen vergegenw ärtige, welches in  erster L inie von W aidm änn ern  
noch täglich ergänzt und erw eitert w ird . W enn ich in  meine H eim ath  W ildenfels 
au f F erien  komme, dann  ist es sicherlich einer m einer ersten G änge, nachzusehen, 
ob ich das dort horstende B u ssard paa r noch antreffe; denn auch h ier w ird er rück­
sichtslos verfolgt. D ank  seiner Vorsicht indeß e rh ä lt sich dieses P a a r  vielleicht 
noch längere Z eit zur B elebung des stattlichen R ev iers  und zur F reude des B e­
obachters. A ls es kürzlich H err D r. E rnst S c h ä f f ,  gestützt au f eine M enge ge­
wissenhafter Kropf- und M agenuntersuchüngen , in  der „Deutschen Jä g e rz e itu n g "  
w a g te , ebenfalls fü r  ihn  einzu treten , da konnte m an  Gegenansichten vernehm en.
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welche sich au f einige M ißgriffe des B ussards stützten, die n u r  A usnahm en sind, 
und daher bei einer B eu rthe ilun g  nicht maßgebend genannt werden können. Ich  
könnte die ganz entsprechenden R esu lta te  m einer Kropf- und M agenuntersuchungen 
au ffü h ren , w enn ich nicht befürchtete, n u r  B ekanntes zu wiederholen. U nerw ähnt 
w ill ich jedoch nicht lassen, daß ich bei einem am  28. F e b ru a r  p rä p a rir te n  Exem­
p la re  20 S tück Grasfrösche im  Kropfe vorfand. Diese scheinen nicht a u s  N a h ru n g s­
m angel verzehrt worden zu sein, denn das T h ie r w a r sehr gu t bei Leibe. Ich  will 
jedoch keine B eiträg e  zur Nahrungsgeschichte des B ussards bringen, auch nicht er­
ö rte rn , un te r welchen Um ständen derselbe zu dulden oder zu verfolgen sei; so lange 
die In te ressen  des Jagdpäch ters und L andw irthes verschieden sind, so lange w ird 
auch der B ussard ein Z ankapfel bleiben. —  Ich  erinnere mich an  einen früheren 
Aufsatz von H errn  D r. H e lm  in A rn o ldsg rü n , den Rauchfußkauz betreffend, und 
bemerke, daß es vor ungefähr 4  J a h re n  einem W ald w ä rte r bei W ildenfels gelang, 
ebenfalls ein jüngeres T h ie r  genannter S pecies im  S o m m er zu erlegen.

D ie  A usfüh rungen  des H errn  A. W a l t e r  S .  300 — 301, J a h r g .  X I I  unserer 
M onatsschrift veranlassen mich, m itzu theilen , daß ich h ier im  G ebirge am  8. Ok­
tober Nachzügler der Rauchschwalbe (U. ru s tie a )  noch ziemlich häufig a n tra f. Am 
26. Oktober hatte  bei K älte und Schnee ein junges T h ie r genannter V ogelart in  
einem Schulzim m er übernachtet. Leider w urde von einem Kollegen dem arm en, 
u n te r solchen U m ständen verlorenen T hiere  die F re ihe it geschenkt. —  H err W a l t e r  
erw ähnt ferner in  seiner P ub lik a tion , daß der rothrückige W ürg er (L . eo llu rio) im  
Herbst nicht m ehr anzutreffen sei. A usnahm en  von dieser Regel dürften  indeß so 
selten nicht sein. I n  Scheibenberg bemerkte ich u n te r abziehenden D orngrasm ücken 
(S y lv ia  e in e re a )  ein junges T h ie r  jener S pecies noch am  31. S ep te m b e r, am
9. Oktober in  W ildenfels gleichfalls ein ju n g e s , noch nicht ausgefärb tes E xem plar, 
welches sich so furchtlos zeigte, daß ich es au s ganz geringer E n tfernung  betrachten 
konnte. Ich  theile indeß m it H errn  W a l t h e r  die Ansicht, daß sich bezeichnete 
W ürg er fü r  die Z ukunft wohl nicht haben halten  können. —  Am 6. J a n u a r  d. I .  
berichtete m ir m ein V ater au s  W ild en fe ls , daß er schon mehrere T ag e  eine weiße 
Bachstelze (U . a ib a )  au f dem Fensterstocke fü ttere . Vielleicht kommt das Thierchen 
m it heiler H au t davon; überw in tert doch die ih r  nahe verw andte gelbe Bergstelze 
(N . su lpü .) in  Scheibenberg und Um gebung in  ziemlicher A nzahl. —  A ls s e l t e n e  
D u r c h z u g s v ö g e l  habe ich fü r hiesige Um gebung den P iro l  und W endehals ver­
zeichnet. Ersteren bemerkte ich am  14. A ugust, letzteren a m ' 24. S ep tem ber m it 
einem m einer F reunde . Ich  berichtete schon seiner Z eit über das Vorkommen zweier 
T annenheher (X. e a r^ o e a ta e te s )  und füge dem jetzt hinzu, daß ich am  24. Oktober 
von H errn  S em in a rd irec to r H e n n e  au s  Schneeberg ein Stück erhielt, fü r  welches 
die M erkm ale der schwachschnäbligen V a rie tä t ( le x to rü ^ n e ü u s , L ia s .)  größtentheils
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zutreffen, w ährend ein am  29. Oktober au s  Blachbude erhaltenes Stück entschieden 
ein S tarkschnabel (p u e b ^ rü ^ n e b u s , L ia s .)  ist. W ie m ir  W eihnachten H err P r ä ­
p a ra to r  R i e d e l  in  Zwickau m ittheilte , ha tte  derselbe von A nsang b is  M itte  Ok­
tober 5 Exem plare des T annenheher au s  der U m gebung Zwickaus e rh a lten , die 
leider vor meinem Besuche schon fortgegeben w urden.

Z u  m einer nicht geringen Ueberraschung bemerkte ich in  der Z eit von A nfang  
bis 23. A p ril 1, resp. 2 W iedehopfe. Ich  w a r  gespannt, ob sich dieselben bleibend 
ansiedeln w ürden , da die Oertlichkeit, abgesehen von der hohen, rauhen  Lage, ganz 
ihren  Lebensbedingungen entspricht. Diesbezügliche w eitere Beobachtungen h a tten  
aber ein negatives E rgebniß . —  I n  einem Z eitraum e von 3 J a h re n  habe ich b is  in  
ziemlich weite E n tfe rn un g  von meinem  W ohnorte zur W in tersze it alle Chausseen, 
welche m it Ebereschen bepflanzt sind, nach Seidenschw änzen (8 . A a rru la ) vergeblich 
abgesucht, obgleich von obenerw ähntem  H err R ie d e l  die Nachricht eingelaufen w ar, 
daß er am  12. D ezem ber au s  der Lausitz und am  15. Dezember sogar au s  dem 
Scheibenberg ziemlich nahe liegenden D orfe Schlem a, 3 resp. 4 Seidenschwänze er­
halten  habe. —  A ls überw in ternde D rosseln habe ich in  meinem Tagebuche Kohl­
amsel (N . v u lg a r is ) . W achholder- (4?. p ila r is )  und M isteldrossel (4?. v ise iv .) verzeichnet, 
welche sämmtlich nebst S ingdrossel (1 . m u sieu s) h ie ro rts  B ru tvögel sind. V on 
l u r ä u s  p ila r is  hatte  ich im  V o rjah re  8 Nester m it E ie rn , resp. Ju n g e n  zu beob­
achten Gelegenheit. —  A ls D urchzugsvögel sah ich von M itte  b is Ende Oktober 
Rothdrosseln in  großen S chw ärm en , w ährend  sie die 2 J a h r e  vorher n ie bemerkt 
w urden . —  Auch ein am  22. Oktober beobachtetes Ringam selw eibchen (M. to rg u a ta )  
habe ich no tiert. —  M ein  hochverehrter F reun d , H err O sc a r W olschk e  in A n n a­
berg, dem ich die mündliche Nachricht brachte, versicherte mich, daß m an  bei A n n a­
berg durchziehende R ingam seln  alljährlich  g ar nicht selten beobachten könne und 
zeigte m ir gleichzeitig in  seiner großen, schönen S a m m lu n g  aller europäischen Vögel 
ein P ärchen , welches er dort erhalten  hatte .

Besonders bemerkenswerth erscheint mir, daß vorigen Som m er junge Erlen- 
zeistge (Obi-. sp inus) in ungeheuren M engen auftraten. Von W ildenfels, Eiben­
stock rc. erhielt ich in Betreff dieser Thatsache gleiche Nachrichten. M ein  Vater, ein 
gewissenhafter Beobachter, Kenner und Liebhaber, versicherte mich wiederholt, daß er 
vergangenen Som m er beim Grasm ähen ein Nest nebst brütendem Weibchen vom  
Erlenzeisig auf llu^lans rs^ ia  8 .  wiederholt beobachtet habe. Eine Verwechselung 
mit Girlitz (8 . b o itu lan u s) hält er für völlig ausgeschlossen. —  Angenehm berührt 
es mich, von letzterwähnter Sp ecies, die vor wenigen Jahren  hier noch unbekannt 
war, konstatiren zu können, daß dieselbe in  stetiger Zunahme begriffen ist. —  Ein 
zahlreich in  Scheibenberger Umgebung auftretender W intergast ist der nordische 
Gim pel (L^rrbula m aM -.). B ei einer ziemlichen Anzahl Männchen, welche ich
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seither zu untersuchen G elegenheit h a tte , bemerkte ich u n ter Exem plaren m it rein  
schwarzer S chw anzfärbung  auch welche, bei denen jede äußere Schwanzfeder an  der 
U nterseite einen ca. 13 m m  langen  und 3 n un  breiten reinw eißen S tre ife n  zeigte. 
B evor m ir nicht noch m ehr B eobachtungsm aterial zur V erfügung  steht, lasse ich 
weitere unterscheidende, vielleicht n u r  zufällige M erkm ale dahingestellt.

W a s  ich eingangs bereits von den R aubvögeln  erw ähn te , kann ich auch auf 
die S u m p f-  und W asservögel m eines Beobachtungsgebietes beziehen. D asselbe ist 
in  dieser Hinsicht ein arm es, obgleich fü r die Lebensbedingungen dieser Vögel, wie 
mair meinen sollte, nicht gerade ungünstiges zu nennen. M ehrfach habe ich G e­
legenheit, im  W in te r die Bekassinen (O allm uA o seo lo x ae in a ) beobachten zu können. 
Dieselbe zeigt sich, besonders in  dieser Ja h re sz e it, wenig scheu und kommt, an  
offenen G räb en  N ah run g  suchend, in  die unm ittelbarste N ähe der H äuser. I h r e  
Furchtlosigkeit gereicht ih r nicht selten zum V erderben; denn ich erhalte  a llw in ter­
lich m ehrere Stücke, welche ich fü r meine S a m m lu n g  p rä p a rire .

S c h e i b e n b e r g ,  am  15. J a n u a r  1888.

Ungewöhnlicher Standort eines Nestes des Eichelhehers
(Gu.ri'u1u8 Aln.iläariu8).

Von Otto Koller.

D er Eichelheher fängt hier in Ober-Oesterreich regelmäßig von Anfang April 
bis M itte M ai zu brüteil an. D a s  Nest steht im Stangenholz (von Nadelbäumen, 
da wir hier fast ausschließlichen Nadelwald haben) auf der oberen Hälfte des Baum es 
oder, w as noch häufiger, auf unterständigen Nadelbäumen, zumeist auf Tannen, 
in einer Höhe voll drei bis sechs M eter und ist in jedem Falle leicht bemerkbar. 
D ie durchschnittliche Dicke des B aues beträgt fünf Centimeter. Unterwärts liegen 
eill bis zwei M illim eter dicke Zweige von Bäum en und Sträuchern aller A rt, und 
dann folgen nach und nach dickere meist vom selbigen Baum e als die dünneren und 
schließlich auch noch dünnere W urzeln oder —  nach des Herrn Hofrath Dr. L ie b e  
Bestimmung —  ein im faulen Holze wachsender P i lz ,  welcher feinen Würzelchen 
aufs täuschendste ähnlich sieht. D ie  Nestmulde ist verhältnißmäßig flach und groß 
aus feinsten Würzelchen, beziehungsweise Rhizomorphen gebaut. M oos fand ich 
niem als in Verwendung. D a s  Nest ist immer durchscheinend, doch nie dünn, sondern 
äußerst gut gefilzt und haltbar.

M ein Freund, Herr G e o r g  D eschka aus Ottesheim, theilte mir nun nach­
stehende interessante Thatsache mit. —  I m  Schloßparke zu Ottensheim (bei Linz) 
brütete im Frühjahre ein Eichelheherpaar, dessen Nest und B rut dem Kundigen viel 
Interessantes boten. An der etwa 20 M eter hohen, fensterlosen Schloßmauer wuchert
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